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2    ZIELE 

• Lebenssituation von Kindern, Jugendlichen, Familien verbessern 

 

• Wirksamkeit unterstützender Dienstleistungen für Kinder, Jugendliche und 

Familien erhöhen (Versäulung überwinden) 

 

• Folgekosten vermeiden bzw. senken  
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3    VORHABEN 

• Entwicklung kommunaler Präventionsketten entlang der Lebensbiografie 

von Kindern und Jugendlichen 

 

• Evaluation fachlich und finanzwirtschaftlich 

 

• Transfer im Lernnetzwerk und darüber hinaus 

4    ECKPUNKTE KOMMUNALER VORHABEN 

18 Kommunen, die beispielhaft ein Präventionskette bzw. einzelne Module 

entwickeln  

 

 Gegenleistung: Finanzieller Zuschuss während der Laufzeit des Vorhabens, 

fachliche Begleitung und Beratung, Austausch mit anderen Kommunen, 

Fortbildung von MitarbeiterInnen, Unterstützung bei Kommunikation, 

Verbesserung der Nutzung vorhandener Förderprogramme, Evaluation und 

Transfer 

 

 notwendige Voraussetzung: Ratsbeschluss, mit sich die Kommune dem 

Ziel einer vorbeugenden Kommunalpolitik verpflichtet; Benennung einer 

Koordinatorin oder eines Koordinators in herausgehobener Position  

Ansprechpartner) – auch damit das erworbene Know-how verfügbar bleibt 
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5    OPTIMIERTE KOMMUNALE STEUERUNG 

 

Ist-Analyse  

1 

 

Transparenz 

schaffen 2 

 

 

 

Ziele 
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Ergebnisse 

überprüfen -  

Evaluation 
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Handlungs-

konzepte 
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6    NACHHALTIGKEIT 

Interventionen 

festlegen 

4 

Ziele 

3 

z. B. programmatisch 

Frühe Hilfen/ Bundeskinderschutzgesetz/ Familienhebammen 

U3 Ausbau/ Bewegungskindergärten 

Ausbau schulischer Ganztagsangebote 

Kulturrucksack 

Breitensportprogramm 

z. B. thematisch 

Kinderschutz stärken 0-12 

Bewegung fördern 0-18 

Übergänge optimieren 18- 

Räume für Jugendliche schaffen 0-27 

Ergebnisse 

überprüfen 5 



08.05.2012 

4 

7    BETEILIGTE AUF DER LANDESEBENE 

 Steuerungsgruppe:  

 

 Staatskanzlei, Bertelsmann Stiftung, Ministerium für Familie, Kinder, 

Jugend, Kultur und Sport 

 

Lenkungsgruppe: 

 

 Alle Fachressorts der Landesregierung 

8    EVALUATIONSKONZEPT 
Das Evaluationskonzept besteht aus drei Teilen: 

Indikatorenset zum Wirkungsmonitoring 
 

Quantitative fachliche und finanzwirtschaftliche Indikatoren zum Erfolg 

des Modellvorhabens 

Evaluation Strategien und Finanzen 
 

Qualitative Analyse der strategischen Steuerung von Prävention und 

der finanzwirtschaftlichen Auswirkungen 

Untersuchung fachlicher Teilaspekte 
 

Qualitative fachliche Analyse von Einzelthemen orientiert an den 

Erkenntnisinteressen von Modellkommunen und Kooperationspartner 
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9    ZEITPLAN 
1. Auftaktveranstaltung 9. November 2011 

 

2. Bewerbungsphase bis 15. Dezember 2011 

 

3. Auswahl der Kommunen Februar 2012 

 

4. Prozessstart März 2012: 

• Einrichtung Lernnetzwerk 

• Festlegung Indikatorenset für Evaluation 

• Konzept für Transfer 

• Plattform 

 

5. Roll out der kommunalen Projekte 

 

6. Evaluation/ Transfer (intern und extern)  

 

7. Modellphase I bis Sommer 2015 

 

10    AUSGEWÄHLTE KOMMUNEN 
• Arnsberg 

• Bielefeld 

• Dormagen 

• Dortmund 

• Duisburg 

• Düsseldorf 

• Gelsenkirchen 

• Gladbeck 

• Hamm 

• Moers 

• Mönchengladbach 

• Münster 

• Oberhausen 

• Witten 

• Wupppertal 

• Kreise Düren, Unna, Warendorf 
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11    LERNNETZWERK 
Umfasst alle Maßnahmen, die 

• die individuelle Handlungskompetenz der teilnehmenden Kommunen 

(einschl. Kommunen des LVR) und ggf. der örtlichen Partner erhöht und  

• den kontinuierlichen Transfer innerhalb des Lernnetzwerkes sicher 

stellt.  

 

Aufgabe der beim MFKJKS angesiedelten Projektkoordinierungsstelle 

• beteiligten Kommunen allgemeine Orientierung zu den 

Arbeitszusammenhängen zu geben 

• zentrale Informationen vermitteln 

• konkrete Umsetzung in den Kommunen begleiten 

• zeitnahe Bündelung und Rückkopplung zentraler Erfahrungen und 

Ergebnisse in das Lernnetzwerk und an die Träger des Modellvorhabens 

sicher stellen. 

12    LERNNETZWERK 

 

Aktuell erste Phase:  

 

•  Kontaktaufnahme mit den Mitgliedern des Lernnetzwerkes 

•  Vereinbarung von Grundregeln der Zusammenarbeit 

•  Konkretisierung der Zielvorstellungen, Identifizierung der Lernbereiche 

 

Parallel: Kontaktaufnahme, Absprachen mit anderen kommunenübergreifend 

arbeitenden Netzwerken 
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13    LERNNETZWERK 

 

Planungen zweite Phase: 

 

- Aufbau einer Lernplattform 

 

- Zusammenstellung von Basisinformationen (zentrale  

  Forschungsergebnisse, bundesweite Bestandsaufnahme vorhandener  

  Modelle, Good-Practice-Beispiele…) 

 

- Bennennung und Vermittlung geeigneter Expertinnen und 

  Experten (intern: Landesregierung, Bertelsmann Stiftung, extern: aus  

  Hochschulen, Verbänden, Stiftungen, Kommunen usw.) 

 

- Fortbildungen, Workshops zu Methodenwissen und Fachwissen 

 

- Jährlich 4 Netzwerkworkshops (2012: voraussichtlich  

  3 Workshops): Überregionale Vernetzung, Bündelung von 

  Erfahrungen und Erkenntnissen, Austausch. Unmittelbare Kooperation  

  mit den Kommunen in der LVR-Förderung ist sichergestellt. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

 
www.keinkindzuruecklassen.de  

 
regina.vogel@mfkjks.nrw.de 

 

http://www.keinkindzuruecklassen.de/

